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218 DIE BERNER WOCHE

lerne non ihm bie Giebe, bie weit unb groß uitb tief ift.
Stehe auf aus bem ©rabe beines profaifchen, ueroöfen Pr=
beitsgeiftes unb laß bid) erfüllen mit bem (Seift oort oben,
ber bie Puße ift; bann wirft bu aus ber ftuhe heraus ftille
mitten unb fc^affen. Stehe auf aus bem ©rabe bernes
äußerlichen ©enießerts, beines Saftens, Hafchens unb Serum»
jagens an ben Peripherien bes Sehens unb (aß bir Durch
ben lebenbigen 3efus ein inneres ©lücl geben. Stehet auf
aus ben ©räbern eures Eomplijierten, laftenben (Reichtums
unb empfanget bie feiige Prmut ©brifti, bie nichts bebarf,
weil fie alles hat. Stehet auf aus all euren ©riifteu unb
Söhlen, tretet bin 311 bem, ber euch heute prüft: 3d) gebe
euch bas ewige Sehen!

2ßet fo aus feinen eigenen ©räbern heroorgegangett ift,
weil er bie Stimme bes lebenbigen ©ßriftus gehört hat,
wer perfönlid) ewiges Sehen empfing unb in fich nährt
unb pflegt, wer perfönlid) bie Puferfteßung erfahren hat
unb bie Puferftebung täglich fudjt unb erbittet, ber hat
bann in fich ben oollgültigen Se weis für bie
gr ortbauer über ©rab unb Hob hinaus, ber
bisfutiert auch nicht mehr hin unb her über bas Ob unb
2B i e ber 3111 f e r ft e h u n g © h r i ft i. UBie tonnte 3efus
im Hobe geblieben fein, beffeit Geben heute fpürbar, ficht»
bar mein nieberes Schieben oernidjtet unb ©ottesleben,
©wtgteitsfraft in mir pflan3t. So geht benn für bid) unb
mid) bie Oftergewißheit nicht ßeroor aus fdjwierigen unb
bod) im ©runbe immer unfidjern naturphilofophifdjen unb
religionsphilofophtfdfen ©ebanfengängen, audj nicht aus
einem tprannifchen: bu mußt glauben! Die Öfter»
gern iß he it er wad) ft aus ber lebenbigen, per»
f ö n I i dj, e h O ft e r e r f a h r u n g. 3) a s ewige £ e b e u

jenfeits bes leiblichen Hobes wirb une in
bem Oft a ß c ficher unb gewiß, als wir biesfeits
bes Hobes, auf u n f e r e r i r b i f d) e n 2B a n b e ru n g

ewiges Geben f u d) e n unb empfangen.

Her tieffinnige Hheoioge Hb 0 lud fagt: ,,2Bir finb
hier auf ©rben, um 31t werben unb 311 reifen für bie ©wig»
feit." Her höd)fte Sinn beines unb meines Gebens ift nicht
©enuß, nicht Prbeit, nicht (ffiiffensbereiicherung, aber auch
nicht ftoläe Selbftersiebung 31t einem „gefchfoffenen ©ha»
ratter", 3U einer fraftoollen „Perfönlidjteit", nicht moberne
Schentfaltung, nicht, nach- neu3eitlid)er Päbagogif, bie bar»
monißhe ©ntwidlung aller leiblidjen unb geiftigen Gräfte.
Has alles finb ©rttärungen bes Gebensswedes, bie 3war
ibeal unb oerheißungsooll Hingen, bie aber im Hiesfeits
unb barum im Ptenfcbentuin, im 3d) gefangen bleiben. —
(Rein, ber Sinn beines unb meines Gebens ift oiel fehlechter,
unb bod) nie! tiefer, höher unb göttlicher: werben unb
reifen für bie © w i gf e i t. SBenn bod) in uns allen
ber ©ntfdjluß gewedt würbe: 3d) will über all mein Huri
unb Gaffen, Henten unb SBanbeln, .Kämpfen unb Geiben
bie (Porte fch-reiben: (ÜBerben unb reifen für bie ©wigfeit.

— - EB

Sine öfterffcitour.
Pon Otto Staun.

Has bis Karfreitag anhaltenbe (Regenwetter hatte in
ben ©emütent oieler Pergfteiger eine nicht geltnbe Puf»
regung oerurfacht. So nahe ben beißerfebnten Hagen unb
nod) war tein ©nbe biefer „bimmlifchen ©rgüffe" absufehen.
Hie Pegeifterung, bie nad) ber langen HBartejeit bis 3utn
Siebepunft gebiehen war, begann fich- Iangfam abjufiiljlen
unb manch' ftoljes, tühn erbautes Hourenprojett, getragen
oon ben ftarten Säulein jugenblicher 3uoerfid)t unb P3age»
muts, fiel fläglich' in fid) 3ufammen.

So erging es aud) uns brei fchon etwas weit ber 3u=
genb entwachfenen Sängern bes herrljdjen, lebenerhaltenben
Pergfports.

Her fübugebachte Porfcßlag: ©ngftligenalp=2Bilbftrubel
mit Pbfabrt über Gämmerngletfcher oia ©emmi würbe, an»

gefidjts ber 3weifelhaften Sdjueeoerbältniffe unb ber nod)
3weifel()aftern Paßnpreife fdjon nadj fuller (Beratung mit
2 gegen 1 Stimme abgewiefen. (Rieht beffer erging es bem
Projett Kiental=Sefinenfurgge, bas 311 alterbanb Pebenfen
Pnlaß gab unb, obwohl oon feinem Sdjöpfer hartnädig
oerteibigt, leßten ©nbes bod) unterliegen mußte. Puch bie

oon anberer Seite ins Hreffen gefanbten Porfdjläge, (Beaten»

berg=©urnigel, fanben tein ©el)ör, wobei auch' ber ©ßrgeis,
etwas Pefferes 311 leiften, eine tleine Polle gefpielt haben
mag. Plieb noch bas Hiemtigtat, bem benn auch' nad) reif»
lidjer Peratung bie ©hre bes Sieges 3uteit warb. Porerft
würbe, nur bie (Route Oep=©rimmialp ins (Rüge gefaßt,
alles weitere beut 3ufall unb ber Gaune bes SBettergottes
anheimgeftellt. Her Karfreitag beglüdte uns unerwarteter»
weife mit einer ent3üdenben Pife, bie rtameulofe $reuben
3U bringen oerfprad) unb aud) bas Stimmungsbarometer
alsbalb in ungeahnte Höhen trieb.

Plfo benn los! Pm Pahnhof, ein reges Geben unb
Hreiben. Kraftftroßenbe Sünglinge, frifeße, muntere Oftä»

bets 3wifcben Houriften ältern Hatums." ©in buntes Hurch»
einanber! ©nblid) Pbfabrt. Schneit flogen bie ©ebanfen bent
fernen 3iel entgegen, bod) unerbittlich Iangfam trod) bie
©ürbetalbahn bah'in, böhnifdj faudjenb: ftumme nib
gfprängt! So hatten wir benn alle Oftuße, bie untliegenbeu
Höhen 311 befchauen, wobei naturgemäß bas Hauptaugenmerf
auf Schnee gerichtet war, 001t beffen ©.riften3 eine Sfitour
bod) einigermaßen abhängig ift. fjreunb Paul hatte be3Üg=

lieh ber Quantität etweldje 3nteifel unb betrachtete, fteptifd)
priifenb, unb mit ftets wadjfenber Peforgnis bie näher»
rüdenben, nur in bürftigem Scbneegewanbe befinblidjen OBeft»

hänge bes (Riefengrates.
Hnfer, ihm gegenüber fißenber ©efährte Hans, opti»

miftifcher oeranlagt, tröftete: „Pun fornint es ja balb",
währenb meine (tßenigteit fid) ergebungsooll an ben ©e»

bauten Hämmerte, bas Scßidfal werbe uns gnäbig fein.

Hm 3Vi Hßr enblid) langten wir im (jübfdjen, an ber
Plünöung bes Hiemtigtales gelegenen Horfes Oet) an, all»

wo eine Heine Paft ba3U benüßt würbe, Perfäumtes —

Plittageffen — nachzuholen. Oftunter ging es aisbann auf
ber lints bes Kirel entlang führenben Straße in bas burdj
fdjöne Platten unb Otabelholswälbern ausgeseießnete Hiem»
tigtal. Pud): hier ließen bie umlkgenben Höhen nur
mehr feßwadje Oftertmale einftiger SBinterpradjt erfennen,
3ur nicht geringen ©ntrüftung unferes nach' Schnee bürftenben
Kameraben. Pis 3ur % Stunben entfernten OBirtfdjaft Hör»
hoben bitbete biefer nicht oorhaitbene Schmee fo3ufageit bas
einsige Hherna unferer Unterhaltung, unb jeber bes (ffieges
Hahertommettbe würbe oon Paul fofort mit ber 3?rage
begrüßt: ,,Hets no Schnee?" Hie Pntwort, mehr ober we»

niger freunblid), oft mit einem fpöttifdjen Plirf auf unfere
Holser begleitet, lautete 3umeift: ,,Q ia, mef) als gnueg",
oermod)te aber ben SBißbegierigen nicht oon feinen 3wei»
fein 3U befreien. Pei'ber SBirtfchaft Horboben würbe, ben

Gedungen bes für materielle ©enüffe ftets empfänglichen
Hans nachgebenb, ein turner Halt gemacht. Oftilbernber Um»

ftanb: Schwer bepaclte Otudfäde unb bie in tiefer Pitt)äug
üchleit immer mehr fühlbar werbeinben Stier.

Pei Horboben überfdfreitet bie ©rimmialpftraße ben

Kirel unb führt fortan bem grilberichbad) entlang unter
ben SBäuben ber Kild)fluh oorbei sum Horf 3wifchenflüf).

Her gefd)ulterten Stier iiberbrüffig geworben, trugen
wir fie oon hier an nad) Prt einer Hragbahre, was einige
©rleid)terung brachte unb 3U allerhanb fd)er3haften Petrach»
tungen Pnlaß gab. Puf bie Hauer aber oermochte aud)
biefe Oftetbobe bes Hrausportes nicht îu beliebigen. P3ir
tarnen 311m. Schluß, baß, wie im PHtagsieben, fo aud)
hier jeber feine eigene Pürbe su tragen habe. Unb unter
fröhlichem ©eplauber, bas nur hie unb ba burd) ein lang»
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lerne von ihm die Liebe, die weit mid groß und tief ist.

Stehe auf aus dem Grabe deines prosaischen, nervösen Ar-
beitsgeistes und laß dich erfüllen mit dem Geist von oben,
der die Ruhe ist,- dann wirst du aus der Ruhe heraus stille
wirken und schaffen. Stehe auf aus dem Grabe deines
äußerlichen Eenießens, deines Hastens, Haschens und Herum-
jagens an den Peripherien des Lebens und laß dir durch
den lebendigen Jesus ein inneres Glück geben. Stehet auf
aus den Gräbern eures komplizierten, lastenden Reichtums
und empfanget die selige Armut Christi, die nichts bedarf,
weil sie alles hat. Stehet auf aus all euren Grüften und
Höhlen, tretet hin zu dem, der euch heute zuruft: Ich gebe
euch das ewige Leben!

Wer so aus seinen eigenen Gräbern hervorgegangen ist,
weil er die Stimme des lebendigen Christus gehört hat,
wer persönlich ewiges Leben empfing und in sich nährt
und pflegt, wer persönlich die Auferstehung erfahren hat
und die Auferstehung täglich sucht und erbittet, der hat
dann in sich den vollgültigen Beweis für die
Fortdauer über Grab und Tod hinaus, der
diskutiert auch nicht mehr hin und her über das Ob und
Wie der Auferstehung Christi. Wie könnte Jesus
im Tode geblieben sein, dessen Leben heute spürbar, ficht-
bar mein niederes Jchleben vernichtet und Eottesleben,
Ewigkeitskraft in mir pflanzt. So geht denn für dich und
mich die Ostergewißheit nicht hervor aus schwierigen und
doch im Grunde immer unsichern naturphilosophischen und
religionsphilosophischen Eedankengängen, auch nicht aus
einem tyrannischen: du mußt glauben! Die Ost er-
gewiß he it erwächst aus der lebendigen, per-
s ö n l i ch e n O st e r e r f a h r u n g. Das ewige Leben
jenseits des leiblichen Todes wird uns in
dem Maße sicher und gewiß, als wir diesseits
des Todes, auf unserer irdischen Wanderung,
ewiges Leben suchen und empfangen.

Der tiefsinnige Theologe Tholuck sagt: „Wir sind
hier auf Erden, um zu werden und zu reifen für die Ewig-
keit." Der höchste Sinn deines und meines Lebens ist nicht
Genuß, nicht Arbeit, nicht Wissensbereicherung, aber auch
nicht stolze Selbsterziehung zu einem „geschlossenen Cha-
rakter", zu einer kraftvollen „Persönlichkeit", nicht moderne
Jchentfaltung, nicht, nach neuzeitlicher Pädagogik, die har-
manische Entwicklung aller leiblichen und geistigen Kräfte.
Das alles sind Erklärungen des Lebenszweckes, die zwar
ideal und verheißungsvoll klingen, die aber im Diesseits
und darum im Menschentum, im Ich gefangen bleiben. -
Nein, der Sinn deines und meines Lebens ist viel schlichter,
und doch viel tiefer, höher und göttlicher: werden und
reifen für die Ewigkeit. Wenn doch in uns allen
der Entschluß geweckt würde: Ich will über all mein Tun
und Lassen, Denken und Wandeln, Kämpfen und Leiden
die Worte schreiben: Werden und reifen für die Ewigkeit.
»»» - »»»- »«0

Eine Osterskitour.
Von Otto Braun.

Das bis Karfreitag anhaltende Regenwetter hatte in
den Gemütern vieler Bergsteiger eine nicht gelinde Auf-
regung verursacht. So nahe den heißersehnten Tagen und
noch war lein Ende dieser „himmlischen Ergüsse" abzusehen.
Die Begeisterung, die nach der langen Wartezeit bis zum
Siedepunkt gediehen war, begann sich langsam abzukühlen
und manch' stolzes, kühn erbautes Tourenprojekt, getragen
von den starken Säulein jugendlicher Zuversicht und Wage-
muts, fiel kläglich in sich zusammen.

So erging es auch uns drei schon etwas weit der Ju-
gend entwachsenen Jüngern des herrlichen, lebenerhaltenden
Bergsports.

Der kühngedachte Vorschlag: Engstligenalp-Wildstrube!
mit Abfahrt über Lämmerngletscher via Eemmi wurde, an-
gesichts der zweifelhaften Schneeverhältnisse und der noch

zweifelhafter» Bahnpreise schon nach kurzer Beratung mit
2 gegen 1 Stimme abgewiesen. Nicht besser erging es dem

Projekt Kiental-Sefinenfurgge, das zu allerhand Bedenken
Anlaß gab und. obwohl von seinen: Schöpfer hartnäckig
verteidigt, letzten Endes doch unterliegen mußte. Auch die

von anderer Seite ins Treffen gesandten Vorschläge, Beaten-
berg-Gurnigel, fanden kein Gehör, wobei auch der Ehrgeiz,
etwas Besseres zu leisten, eine kleine Rolle gespielt haben
mag. Blieb noch das Diemtigtal, dem denn auch nach reif-
licher Beratung die Ehre des Sieges zuteil ward. Vorerst
wurde nur die Route Oey-Erimmialp ins Auge gefaßt,
alles weitere dem Zufall und der Laune des Wettergotkes
anheimgestellt. Der Karfreitag beglückte uns unerwarteter-
weise mit einer entzückenden Bise, die namenlose Freuden
zu bringen versprach und auch das Stimmungsbarometer
alsbald in ungeahnte Höhen trieb.

Also denn los! Am Bahnhof, ein reges Leben und
Treiben. Kraftstrotzende Jünglinge, frische, muntere Mä-
dels zwischen Touristen ältern Datums. Ein buntes Durch-
einander! Endlich Abfahrt. Schnell flogen die Gedanken dem
fernen Ziel entgegen, doch unerbittlich langsam kroch die
Gürbetalbahn dahin, höhnisch fauchend: Numme nid
gsprängt! So hatten wir denn alle Muße, die umliegenden
Höhen zu beschauen, wobei naturgemäß das Hauptaugenmerk
auf Schnee gerichtet war, von dessen Existenz eine Skitour
doch einigermaßen abhängig ist. Freund Paul hatte bezüg-
lich der Quantität etwelche Zweifel und betrachtete, skeptisch

prüfend, und mit stets wachsender Besorgnis die näher-
rückenden, nur in dürftigen: Schneegewande befindlichen West-
hänge des Niesengrates.

Unser, ihm gegenüber sitzender Gefährte Hans, opti-
mistischer veranlagt, tröstete: „Nun kommt es ja bald",
während meine Wenigkeit sich crgebungsvoll an den Ge-
danken klammerte, das Schicksal werde uns gnädig sein.

Un: 3Vr Uhr endlich langten wir im hübschen, an der
Mündung des Diemtigtales gelegenen Dorfes Oey an, all-
wo eine kleine Rast dazu benützt wurde. Versäumtes —

Mittagessen — nachzuholen. Munter ging es alsdann auf
der links des Kirel entlang führenden Straße in das durch
schöne Matten und Nadelholzwäldern ausgezeichnete Die»:-
tigtal. Auch hier ließen die umliegenden Höhen nur
mehr schwache Merkmale einstiger Winterpracht erkennen,

zur nicht geringen Entrüstung unseres nach Schnee dürstenden
Kameraden. Bis zur hh Stunden entfernten Wirtschaft Hör-
boden bildete dieser nicht vorhandene Schnee sozusagen das
einzige Thema unserer Unterhaltung, und jeder des Weges
Daherkommende wurde von Paul sofort mit der Frage
begrüßt: „Hets no Schnee?" Die Antwort, mehr oder we-
Niger freundlich, oft mit einem spöttischen Blick auf unsere
Hölzer begleitet, lautete zumeist: ,,O ja, meh als gnueg",
vermochte aber den Wißbegierigen nicht von seinen Zwei-
feln zu befreien. Bei'der Wirtschaft Horboden wurde, den

Lockungen des für materielle Genüsse stets empfänglichen
Hans nachgebend, ein kurzer Halt gemacht. Mildernder Um-
stand: Schwer bepackte Rucksäcke und die in tiefer Anhäng-
lichkeit immer mehr fühlbar werdenden Skier.

Bei Horboden überschreitet die Grimmialpstraße den

Kirel und führt fortan dem Filderichbach entlang unter
den Wänden der Kilchfluh vorbei zum Dorf Zwischenflllh.

Der geschulterten Skier überdrüssig geworden, trugen
wir sie von hier an nach Art einer Tragbahre, was einige
Erleichterung brachte und zu allerhand scherzhaften Betrach-
tungen Anlaß gab. Auf die Dauer aber vermochte auch

diese Methode des Transportes nicht zu befriedigen. Wir
kamen zum. Schluß, daß, wie im Alltagsleben, so auch

hier jeder seine eigene Bürde zu tragen habe. Und unter
fröhlichem Eeplauder, das nur hie und da durch ein lang-
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gesogenes Redden unterbrochen würbe, gings weiter. Sei
Dfdjuepis feffelte befonbers ber rechter §artb liegenbe ein»

Came Stäniggrunb untere Rufmerffamteit, urtb gerne hätten
wir einen Rbftedjer borthin gemacht. Dod) bie 3ett brängte,
Dämmerung ftanb beoor unb noch war ungewiß, wo wir
für bie Radjt bas teure <ç>aupt 3utn Schlafe hinlegen fottten.
7 Uhr war's als wir, laubftrahenrmibe, in Diermatten»
Schmenben einsogen. „(Eine fiiiitte", lautete jeht bie Sarole!
Stols liefen wir bas tints am Eingang bes Dorfes befinb»
liehe ©afthaus liegen. Saul, bem bas oerantmortungsootle
Rmt eines Quartiermeifters jugebadjt war, würbe 3ur nähern
©rforfchung bes Derrains auf Satrouitle gefanbt, tarn aber
nach sir ta 20 Sîinuten mit ber betrüblichen Stetbung 3urüd,
bah oon all ben weitunter 3erftreuten Kütten feine einzige
unbewohnt fei unb bie oorhanbenen Ställe aud) bei nieb»

rigften Rnfprüdjen als Unterfunftsort faurn in Setracht to in»

men fönnten. Seinahe, fo fd)loh er feinen Sapport, wäre ihm
bie Unterfuchung geglüeft.

©twas abfeits ber Straffe habe er eine fdjöne, geräu»
mige 5>ütte entbedt, auch' bereits bie Küd)e in nähern Rügen»
fchein genommen, als plöhtid), wie aus bem Soben heraus»
fommenb, eine alte grau im Dunfein oor ihm geftanben
fei unb in barfchem Don nach feiner Segehr gefragt habe.

3hm, bem fein ©letfcherfchrunb gurd)t ein3uflöf;cn oermöge,
fei es plöhtid) gan3 unheimlich' geworben unb eilig habe er

fid) aus bem Staube gemacht, fieiber feien auch feine Ser»
fud)e, Sutter bu erhamftern, erfolglos geblieben. Seinahe
wäre es ihm gegfüdt Da aber fuhr Sans ihm 3wifd)en
bie Rebe: ,,2Bas beinahe? Rtfo feine £>ütte, feine Sutter!
£> bu " Stillfchweigenb, etwas fleinlaut würbe ber Riid»
Bug angetreten unb im erft oerfdjmähten, nun bod) will»
fommenen (Safthof Quartier genommen.

3u unferer ©enugtuung wies bas uns 3iir Serfügung
geftellte, 311 oberft unter bem Dach liegenbe, geräumige
3immer oerfchiebene flubhüttenähetliche SRerfmate auf: Krtar»
renber Soben, rohgeBimmerte fi>ol3wäube, grohmnchtiger
©ichentifd) unb eine mit fräftigen Sailen reich übrgierte
Decfe, mit ber wir im Serlaufe bes Rbenbs mehrmals
nähere Sefanntfdjaft bu machen ©elegenheit fanben. ©in
hübfehes, junges Stäbchen, bem bie gütige Statur nebft
einer anmutigen ©eftalt noch ein paar bunfle, rätfelhaft
tiefblidenbe Rügen oerliehen, machte böchft eigenhäitbig un=

fere Rachttager Buredjt. Rur furse 3eit bauerte biefe §err»
ficfjfeit, bann entfdjwanb fie, urptöhlid) toie fie gefoininen,
unfern Süden.

Sie war nicht in bem Dat geboren,
Stan muhte nicht, woher fie fam,
Urtb fdjnell war ihre Spur oerlorett.. ;."

Run waren wir allein! „Recht fo", fprach unfer Schnee»

enthufiaft, unb Gänschen ber Sfeptifer, im Seftrebeu, jeg»

liehen weitern ©ebanfen ans ©wigweibüche oollenbs 31t oer»

fdeuchen, resitierte mit erhobener Stimme bie aus fchmeq»
lichfter ©rfenntnis entfpringenben 2Borte: ,,Q wie fo trii»
gerifd) finb grauent)er3en "

Salb eutwidette fid), wie es unter Sergfteigern nicht
anbers fein fann, ein fröhliches fjüttenleben. Der grauen»
oerädjter bewies auch hier wieber feine unerhörte Steiftet»
fchaft auf bem ©ebiete ber „fiebensmitteloerforgung", was
ihm oon feiten unferes Sutterhelben oerfchiebene (Ehrentitel
eintrug. RIs Reoanche hiefür fpertbierte ber gute Kerl eine

glafche föftlidten Rheinweins, bie freubig unb 3ugleich mit
gebührenbem ©rnft ihres perlenbett Snhalts entleert würbe.
Da muhte id) aud) bes Sprüchleins gebenfen:

Des Storgens fdj-medt ber Rote gut,
Desgleichen 3U Stittage,
Unb wer ihn abenbs trinfen tut,
Dem macht er feine Stage,
hingegen foil ber weihe tfflein
Um Stitternacht — nicht fchäbtid) fein!

Um 11 Uhr war fiidjtertöfchen. Der Schlaf aber fam
erft eine geraume 3eit fpäter.

11 Vi Uhr ©inftur) ber Setttabe, auf ber bie Bwei Un»
sertrennüchen, ber Quartienneifter unb öaus, bie iniiben
©lieber 3ur Ruhe gelegt; längere Disfuffiott über ilrfadje
unb SSirlung, oielfache Serfudje Bur Sefjebung bes Sdja»
bens. ©nbüche Ruhe. Dod) nur für furse 3eit. Der mit
ber Rheiiiweinflafd>e fchlief atsbatb ben Schlaf bes ©e»
rechten, währenb wir 3wei anbern, mit einem mährfdjaften
Sernerfdmupfen behaftet, gemeinfam ein mehrftünbiges £u»
ftenfongert 311m Seften gaben. (Sd)luh folgt.)
»== '»= «r»

3it)ci kleine Oftergefcfyidjten.
Son Seter Rofegger.

„2tin Karfreitag wirft bu nie einen Söget fingen bö»
ren!" hatte einft unfer alter Knecht Starfus gefagt. 3d)
horchte bataufhin aus am Karfreitag, unb bie Söget fangen
bod), ja fogar fetjr lebhaft unb hell- „So!" fagte ber Rite,
„traurig für bid), wenn bu glaubft, bah bas ein Singen
ift. Das ift ein Klagen, ein Steinen, ein Seten. Steil 3efus
©hriftus geftorben ift!" Seht oerftaub id). 3n ben Söget»
fang legte ber fromme Sfenfd) feine eigene Stimmung. Unb
fo ift es audj fonft. Die Stimmung ber äuheren Ratur
ift ftets nur ein Spiegel unferes ©emütes.

* **

Der fteirifdje Starrer oon R. hat fid) einmal am Öfter»
montag ein „Oftertadjen" geteiftet. Rber nicht in ber Kirche
bei ber Srebigt, fonbern in ber gelbfapelle bei ber ©fjriften»
lehre. RIs er mit ben Störten ©ottes orbnungsmähig fertig
war, wenbete er fid) nochmals an bie ©emeinbe, unb 3war
an bie Seite, wo bie Stänner ftanben, unb fprad): „3d)
wäre cud) nach altem Sraud) ein Oftergelädjter fdjulbig.
Rber mir fällt nichts ein, was euch' bei biefer traurigen
3eit lachen machen tonnte, ©s mühte nur fein, bah fold)e
unter euch finb, benen ihre Steiber Untertan finb unb bie
atfo im heiligen ©heftanb gut lachen haben. 3d) möchte
wiffen, ob bas fo ift. ©s foil atfo jeber oon eud) Stän»
nern, ber nicht Knecht ber grau ift, laut unb hell: 3ud)!
fdjreien. — Run?"

Ridjt einer rief es. ©rabesftitte.
Da fprang ber Starrer auf, fch-nettte bie Rrme auf,

unb fchrie laut unb hell: „3ud|!"
Sie haben baraufbin wohl ein bihd)en gelacht, aber

ber Starrer am meiften. (Rus £>eimgärtners Dagebudj.)

=» _ —
Steife burets ferner Oberiattb.

Die hunbertfte Stiebertehr oon fiorb Spions Dobes»
tag (19. Rpril 1824), ber bemnächft in aller Skit gefeiert
wirb, ruft uns bie Datfache in ©rinnerung, bah her grohe
engtifdje Didjter einige 3abre in ber SchweiB gelebt hat
unb Bwar am ©enferfee unb bah er oon bort aus bas
Oberlanb befucht hat. — Das mar im 3at)re 1816. Der
junge fiorb war am 25. Rpril besfelben Söhres aus ©ng»
taub abgereift aus unerguidlichett gamitienoerhättniffen her»

aus, in bie ihn bie ein 3at)r früher mit fiabi) Rune Sfabelfa
Sütbante gefchloffene ©he geführt hatte. Die englifdje Oef»
fentlichteit hatte gegen ihn, ben oorbetn fo gef)ätfd)e(teu
fiiebling, Sartei genommen, unb bas frättlte Spron fo tief,
bah er fid) oornahm, nie mehr nach ber 3nfet Burüd3ufehreu.
Der oielgereifte fiorb — er hatte fchon einmal als 3toan3ig»
jähriger Sortugal, Spanien, RIbanien, ©rie^enlanb unb
Kleinafien befucht — hat tatfächlich' feine Heimat nicht wie»
ber gefeben.

Son Selgien her reifte er umftänblid) in einer inäd)tigeit
Reifetutfdje, ber noch eine Kalefche beigefügt werben muhte,
weit ber reiche fiorb=Did)ter ein Ruhebett, eine Sibüotbef
unb eine gelbfüd)e mitführte, in Segleitung feines oäter»
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gezogenes Aechzen unterbrochen wurde. gings weiter. Bei
Tschuepis fesselte besonders der rechter Hand liegende ein-
same Mäniggrund unsere Aufmerksamkeit, und gerne hätten
wir einen Abstecher dorthin gemacht. Doch die Zeit drängte.
Dämmerung stand bevor und noch war ungewiß, wo wir
für die Nacht das teure Haupt zum Schlafe hinlegen sollten.
7 Uhr war's als wir, landstraßenmüde, in Tiermatten-
Schwenden einzogen. „Eine Hütte", lautete jetzt die Parole!
Stolz ließen wir das links am Eingang des Dorfes befind-
liche Gasthaus liegen. Paul, dem das verantwortungsvolle
Amt eines Quartiermeisters zugedacht war, wurde zur nähern
Erforschung des Terrains auf Patrouille gesandt, kam aber
nach zirka 20 Minuten mit der betrüblichen Meldung zurück,

daß von all den weitunter zerstreuten Hütten keine einzige
unbewohnt sei und die vorhandenen Ställe auch bei nied-
rigsten Ansprüchen als Unterkunftsort kaum in Betracht kom-

men könnten. Beinahe, so schloß er seinen Rapport, wäre ihm
die Untersuchung geglückt.

Etwas abseits der Straße habe er eine schöne, geräu-
mige Hütte entdeckt, auch bereits die Küche in nähern Augen-
schein genommen, als plötzlich, wie aus dem Boden heraus-
kommend, eine alte Frau im Dunkeln vor ihm gestanden
sei und in barschem Ton nach seiner Begehr gefragt habe.

Ihm, dem kein Eletscherschrund Furcht einzuflößen vermöge,
sei es plötzlich ganz unheimlich geworden und eilig habe er
sich aus dem Staube gemacht. Leider seien auch seine Ver-
suche, Butter zu erHamstern, erfolglos geblieben. Beinahe
wäre es ihm geglückt Da aber fuhr Hans ihm zwischen

die Rede: „Was beinahe? Also keine Hütte, keine Butter!
O du " Stillschweigend, etwas kleinlaut wurde der Rück-

zug angetreten und im erst verschmähten, nun doch will-
kommenen Gasthof Quartier genommen.

Zu unserer Genugtuung wies das uns zur Verfügung
gestellte, zu oberst unter dem Dach liegende, geräumige
Zimmer verschiedene klubhüttenähnliche Merkmale auf: Knar-
render Boden, rohgezimmerte Holzwände, großmächtiger
Eichentisch und eine mit kräftigen Balken reich vdrzierte
Decke, mit der wir im Verlaufe des Abends mehrmals
nähere Bekanntschaft zu machen Gelegenheit fanden. Ein
hübsches, junges Mädchen, dem die gütige Natur nebst
einer anmutigen Gestalt noch ein paar dunkle, rätselhaft
tiefblickende Augen verliehen, machte höchst eigenhändig un-
sere Nachtlager zurecht. Nur kurze Zeit dauerte diese Herr-
lichkeit, dann entschwand sie, urplötzlich wie sie gekommen,
unsern Blicken.

Sie war nicht in dem Tal geboren,
Man wußte nicht, woher sie kam.
Und schnell war ihre Spur verloren..!."

Nun waren wir allein! „Recht so", sprach unser Schnee-
enthusiast, und Hänschen der Skeptiker, im Bestreben, jeg-
lichen weitern Gedanken ans Ewigweibliche vollends zu ver-
scheuchen, rezitierte mit erhobener Stimme die aus schmerz-

lichster Erkenntnis entspringenden Worte: „O wie so trü-
gerisch sind Frauenherzen "

Bald entwickelte sich, wie es unter Bergsteigern nicht
anders sein kann, ein fröhliches Hüttenleben. Der Frauen-
Verächter bewies auch hier wieder seine unerhörte Meister-
schaft auf dem Gebiete der „Lebensmittelversorgung", was
ihm von feiten unseres Butterhelden verschiedene Ehrentitel
eintrug. Als Revanche hiefür spendierte der gute Kerl eine

Flasche köstlichen Rheinweins, die freudig und zugleich init
gebührendem Ernst ihres perlenden Inhalts entleert wurde.
Da mußte ich auch des Sprüchleins gedenken:

Des Morgens schmeckt der Rote gut.
Desgleichen zu Mittage,
Und wer ihn abends trinken tut,
Dem macht er keine Plage.
Hingegen soll der weiße Wein
Um Mitternacht — nicht schädlich sein!

Um 11 Uhr war Lichterlöschen. Der Schlaf aber kam
erst eine geraume Zeit später.

11Vr Uhr Einsturz der Bettlade, auf der die zwei Un-
zertrennlichen, der Quartiermeister und Hans, die müden
Glieder zur Ruhe gelegt: längere Diskussion über Ursache
und Wirkung, vielfache Versuche zur Behebung des Scha-
dens. Endliche Ruhe. Doch nur für kurze Zeit. Der mit
der Rheinweinflasche schlief alsbald den Schlaf des Ge-
rechten, während wir zwei andern, mit einein währschaften
Bernerschnupfen behaftet, gemeinsam ein mehrstündiges Hu-
stenkonzert zum Besten gaben. (Schluß folgt.)

»»»- »»»

Zwei kleine Ostergeschichten.
Von Peter Rosegge r.

„Am Karfreitag wirst du nie einen Vogel singen hö-
ren!" hatte einst unser alter Knecht Markus gesagt. Ich
horchte daraufhin aus am Karfreitag, und die Vögel sangen
doch, ja sogar sehr lebhaft und hell. „So!" sagte der Alte,
„traurig für dich, wenn du glaubst, daß das ein Singen
ist. Das ist ein Klagen, ein Weinen, ein Beten. Weil Jesus
Christus gestorben ist!" Jetzt verstand ich. In den Vogel-
sang legte der fromme Mensch seine eigene Stimmung. Und
so ist es auch sonst. Die Stimmung der äußeren Natur
ist stets nur ein Spiegel unseres Gemütes.

Der steirische Pfarrer von R. hat sich einmal am Oster-
montag ein „Osterlachen" geleistet. Aber nicht in der Kirche
bei der Predigt, sondern in der Feldkapelle bei der Christen-
lehre. Als er mit den Worten Gottes ordnungsmäßig fertig
war, wendete er sich nochmals an die Gemeinde, und zwar
an die Seite, wo die Männer standen, und sprach: „Ich
wäre euch nach altem Brauch ein Ostergelächter schuldig.
Aber mir fällt nichts ein, was euch bei dieser traurigen
Zeit lachen machen könnte. Es müßte nur sein, daß solche
unter euch sind, denen ihre Weiber Untertan sind und die
also im heiligen Ehestand gut lachen haben. Ich möchte
wissen, ob das so ist. Es soll also jeder von euch Män-
nern, der nicht Knecht der Frau ist, laut und hell: Juch!
schreien. — Nun?"

Nicht einer rief es. Grabesstille.
Da sprang der Pfarrer auf, schnellte die Arme auf,

und schrie laut und hell: „Juch!"
Sie haben daraufhin wohl ein bißchen gelacht, aber

der Pfarrer am meisten. (Aus Heimgärtners Tagebuch.)
»»» —>»v _ n^W»»

Byrons Reise durchs Berner Oberland.
Die hundertste Wiederkehr von Lord Byrons Todes-

tag (19. April 1824), der demnächst in aller Welt gefeiert
wird, ruft uns die Tatsache in Erinnerung, daß der große
englische Dichter einige Jahre in der Schweiz gelebt hat
und zwar am Genfersee und daß er von dort aus das
Oberland besucht hat. — Das war im Jahre 1816. Der
junge Lord war am 25. April desselben Jahres aus Eng-
land abgereist aus unerquicklichen Familienverhältnissen her-
aus, in die ihn die ein Jahr früher mit Lady Anne Isabella
Milbanke geschlossene Ehe geführt hatte. Die englische Oef-
fentlichkeit hatte gegen ihn, den vordem so gehätschelten
Liebling, Partei genommen, und das kränkte Byron so tief,
daß er sich vornahm, nie mehr nach der Insel zurückzukehren.
Der vielgereiste Lord — er hatte schon einmal als Zwanzig-
jähriger Portugal, Spanien. Albanien, Griechenland und
Kleinasien besucht — hat tatsächlich seine Heimat nicht wie-
der gesehen.

Von Belgien her reiste er umständlich in einer mächtigen
Reisekutsche, der noch eine Kalesche beigefügt werden mußte,
weil der reiche Lord-Dichter ein Ruhebett, eine Bibliothek
und eine Feldküche mitführte, in Begleitung seines väter-
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